
Ein (un)gesunder Glaube

M
it dem Glauben an Gott bin ich aufgewach-
sen. Als Kind habe ich im Haus einer 
Baptistengemeinde gewohnt. Meine Mutter 
war dort die Hausmeisterin. Schon früh 

habe ich den persönlichen, lebendigen Glauben an Jesus 
Christus als meinen Herrn und Erlöser entdeckt. In 
meiner Kindheit war ich umgeben von Menschen, die auf 
glaubwürdige und ansteckende Weise ihren Glauben 
lebten – einige sehr evangelistisch, andere mit prakti-
scher Nächstenliebe. Darüber hinaus wurde in Bibel-
stunden in der Heiligen Schrift geforscht und miteinan-
der um die Auslegung gerungen. Doch sagten bei 
schwierigen Fragen manche Erwachsene auch: „Das 
musst du einfach glauben!“ Schon damals kamen mir 
Zweifel, ob Glaube so „einfach“ sei und ob ich als Christ 
meinen Verstand an der Garderobe abgeben müsse. 

Geheimwissen nährt Überlegenheitsgefühl
„Einfach“ ist für mich zum Schlüssel für das Verständnis 
von gegenwärtigen Verschwörungserzählungen gewor-

den. Diese bieten eine simple Begründung für eine 
komplexe Situation, wie eine Pandemie, eine Wirt-
schaftskrise oder einen Krieg. Die Vereinfachung bietet 
Halt und Orientierung, und gepaart mit „Geheimwissen“ 
nährt sie ein Überlegenheitsgefühl. Damit kompensieren 
Verschwörungserzähler subjektive Gefühle von Ohn-
macht, Angst oder Bedeutungslosigkeit mit scheinbar 
sicheren Tatsachenbehauptungen. Die Komplexität von 
Situationen auszuhalten ist anstrengend und ermüdend. 
Aber der Glaube an Gott, den Schöpfer des Universums, 
sollte stark genug sein, Komplexität auszuhalten, oder 
etwa nicht? 

Gegen den Augenschein möchte ich darauf ver-
trauen, dass Gott über allem steht. Wir Menschen 
müssen und können nicht alles unter Kontrolle haben 
– sosehr wir uns das auch wünschen. Beispielsweise 
treten die Freunde Hiobs als unzulässige Vereinfacher 
auf: Sie unterschätzen die Komplexität von Hiobs 
Leiderfahrungen. Doch Gott zeigt, dass ihre simplen 
Antworten ungeeignet sind. Angesichts des unerklärba-
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ren Leids hält Gott gegenüber Hiob eine Rede aus dem 
Sturm (Hiob 38,1–42,6) und zeigt auf, dass wir als Men-
schen an die Grenzen unseres Verstehens des Kosmos 
und der Zusammenhänge in der Welt kommen, obwohl 
wir uns so mächtig vorkommen. 

Woran krankt Glauben?
Wenn ich die Bibel lese, dann begegnet mir auf unzähli-
gen Seiten ein vielstimmiges Zeugnis, wie Menschen 
ihren Glauben ausdrücken (dürfen). Als Klage und 
Anklage gegen Gott. Als fragenden Zweifel. Als glau-
bensstarkes Bekenntnis. Als Staunen, Loben wie auch 
als Rachewunsch gegen Feinde und als Mut des Verzwei-
felten. Wenn die Vielfalt der Gebete, Bekenntnisse und 
Briefabschnitte von Gläubigen der Bibel Maßstab sind 
dafür, was wir als Gläubige sagen dürfen, dann folgt für 
mich daraus: Weite statt Enge! Ehrfurcht und offene 
Fragen. Kein: „Das darfst du so aber nicht sagen!“ 
Dagegen ist etwas denken und sagen zu dürfen Kennzei-
chen eines lebendigen Glaubens. Denk- und Sprechver-
bote sind oft Zeugnis eines hohen Sicherheitsbedürfnis-
ses. Aber Gott hält es offenbar aus, dass seine Nachfolger 
sich frei äußern. 

Krank wird eine Glaubensgemeinschaft auch, wenn 
sie sich abschottet und eine Mentalität nach dem Motto 
„Wir gegen den Rest der Welt“ entwickelt. Jesus ist in den 
direkten Kontakt mit Menschen aus vielfältigen sozialen 
Milieus seiner Zeit gegangen. Er war sogar verrucht 
dafür, mit wem er verkehrte (z.B. Lukas 15,2). Der Apostel 
Paulus hat sich bewusst mit Philosophen und den 
Gedanken seiner Zeit auseinandergesetzt (Apostelge-
schichte 17). Keine Abschottung, sondern eine aktive 
Auseinandersetzung und Sprachfähigkeit sind Kennzei-
chen gesunden Glaubens.

Überzeugungen lieblos vertreten
Ein biblisches Beispiel zeigt einen weiteren krankma-
chenden Virus für den Glauben auf: Wenn nämlich „die“ 
Wahrheit ohne Liebe und wertschätzende Beziehung 
vertreten wird. Die Freunde Hiobs erstarren in ihrer 
festen Überzeugung von einem immer gültigen Zusam-
menhang von Tun und Ergehen eines Menschen. Sie 
löchern Hiob daher mit der Frage nach seiner Schuld, die 
angeblich mit seinem Verlust von Besitz, Kindern und 
Gesundheit gestraft wurde. Von seinem Ergehen schluss-
folgern sie auf sein Tun, also auf seine Sünde. Hiob wehrt 
das konsequent ab und wendet sich direkt an Gott. Gott 
selbst kritisiert das Reden der Freunde über ihn (Hiob 
42,7). Letztlich stellen die Freunde Hiobs ihre Überzeu-
gung über die Beziehung und die Situation. Glaube 
krankt, wenn er seine Lehre über den Menschen stellt 
und die Wahrheit ohne Liebe und Einfühlung vermittelt. 
Es wäre schon mancher Konflikt unter Christen ent-
schärft, wenn zugestanden wird, dass es nicht nur eine 
Schrifterkenntnis gibt, sondern die eigene Auslegung mit 
der Auslegung anderer ringt – und beide Seiten auf der 
Suche nach Wahrheit sind. p

Hiobs Freunde traten 
als unzulässige 
Vereinfacher auf. Doch 
Gott zeigt, dass ihre 
simplen Antworten 
ungeeignet sind.

Woran gesundet Glaube?
1  Jesus Christus ist die Heilquelle.  

Die Vitalität für christliches Leben liegt im Zentrum 
jeder Kirche und Gemeinde: Sie ist verborgen in einem 
unerschöpflich sprudelnden Brunnen, einer Quelle 
lebendigen Wassers (vgl. Psalm 36,9; Johannesevan-
gelium 4,14; Offenbarung 21,6) – nämlich in der Person 
Jesus Christus als Mitte der Gemeinde und des 
Lebens. Jesus ist der Heiland und damit die Heilquelle 
einer gesunden Haltung und eines lebensförderlichen 
Umgangs mit allen Krisen und Herausforderungen. 

2  Vielfalt an Frömmigkeitsstilen akzeptieren. 
Es gibt eine Vielfalt an geistlichen Ausdrucksweisen, 
Jesus Christus zu feiern und ihm zu folgen. Zur 
Gesundheit trägt bei, diese geistliche Vielfalt zu 
umarmen und Platz zu bieten für unterschiedliche 
Stilrichtungen, statt die eine als besser als die andere 
abzuwerten. 

3  Offenen Diskurs zulassen. 
Glaube gesundet daran, wenn er dialogbereit ist und 
eine gemeinsame Nachfolgegemeinschaft einübt. Als 
Christen bilden wir in unseren Ortsgemeinden und 
darüber hinaus eine Auslegungsgemeinschaft: 

Was macht einen ungesunden 
Glauben aus?
1  Abschottung

2  Denk- und Sprechverbote 

3  Wahrheit ohne Liebe

4  Gewalt, etwa auch durch Worte/Ausschluss von 
Andersdenkenden
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DIE KLEINE KANZEL

Heike Heun ist 
IDEA-Mitarbeiterin und 

Mitglied der FeG-Lei-
tung in Herborn-
Schönbach. Mit 

Ehemann Uli ist sie 
über 40 Jahre  

verheiratet. 

Alle eure Sorge werft auf ihn, 
denn er sorgt für euch!
Aus dem 1. Brief des Petrus 5,7 

Mein Mann und ich sind nun schon seit über 
40 Jahren ein Paar. Ich hatte mich in den großen, 
blonden Typen sofort verknallt und meiner 

Mutter mit kaum 14 Jahren eröffnet: „Den werde ich 
heiraten, sonst keinen!“ Kaum vier Jahre später war es so 
weit. Ich wurde ungewollt schwanger und wir heirateten. 
Ohne zu wissen, was das für uns junge Leute bedeuten 
würde, begann ein Hindernis-Parcours. Die ersten sieben 
Jahre haben wir mit zwei sehr lebendigen Söhnen überlebt, 
besser kann man es wirklich nicht nennen. Wir wohnten 
zusammen, aber lebten keine Ehe. Uns ging es nicht gut 
miteinander. Die Stimmung war mies und die Koffer 
mehrmals gepackt. Dazu kamen die Schwiegereltern, die 
mich nicht mochten, eine enge Wohnsituation, die heute 
niemand mehr mitmachen würde. Auf das Gelingen 
unserer Ehe hätte niemand auch nur einen Cent gesetzt. 

Warum sind wir nun aber doch 40 Jahre verheiratet? 
Gnade! Wir haben unseren Trauspruch: „Alle eure Sorge 
werft auf ihn, denn er sorgt für euch!“ sehr ernst genom-
men. Wir haben uns an einem Scheidepunkt (für uns 
nach 7 Jahren) gefragt, ob wir das alles noch wollten. Wir 
fanden ein neues Ja zu unserem Versprechen vor Gott, 
haben gebetet, zu Gott geschrien, ihn um Hilfe angefleht. 
Und wir haben nicht aufgegeben. Wir haben die Worte 
der Bibel in Anspruch genommen, und unsere Gebete 
wurden gehört. Jede Sorge, die wir als Paar vor Gott 
brachten, führte uns näher zu ihm und näher aneinan-
der. Wir lernten uns kennen und lieben, schätzen und die 
Gaben des anderen zu ehren. Wir lernten, miteinander 
zu reden und füreinander zu denken. Heute sind wir sehr 
glücklich miteinander. Er ist der, den Gott mir in den 
Blick gestellt hat, als ich noch ein Mädchen war. Ich 
könnte viel von Schwierigkeiten und Scheidungsabsich-
ten reden, aber ich rede am liebsten von der Gnade und 
vom Gebet, denn das war unser Glück! p

Er rettete unsere Ehe

Gemeinsam lesen wir in der Heiligen Schrift und 
bringen unsere Erkenntnisse ins Gespräch mit unseren 
Lebenserfahrungen und gegenwärtigen Herausforde-
rungen. Aus unterschiedlichen Perspektiven, Genera-
tionen und Traditionen kommen wir möglichst ins 
Gespräch. 

4  Wahrnehmen, was ist. 
Gesunder Glaube nimmt die Vielfalt an aktuellen 
Lebenssituationen wahr und ernst. Er kann ehrlich 
sagen, was ist, um dann gemeinsam zu fragen, wohin 
die Suche nach christlicher Wahrheit und Nächsten-
liebe führt. 

5  Vor Missbrauch von Autorität schützen und im Team 
arbeiten. 
Gesunder Glaube respektiert Berufungen und 
geistliche Leitungspersonen, und zugleich schützt er 
gegen den Missbrauch von Autorität. Ein gesunder 
Glaube zwingt nicht zum Gehorsam oder zur Unterord-
nung. Er duldet, ja fördert Widerspruch und versteht 
Leitung nicht als Aufgabe einer einzelnen Person, 
sondern als sich ergänzende Teamarbeit. 

6  Zeit zum Abwägen und Zuhören. 
Gesunder Glaube hat Zeit zum Wachsen und Reifen. 
Um Klarheit zu gewinnen in einer ethischen Frage, in 
der Werte wie in einem Dilemma gegeneinander 
stehen, braucht es Offenheit und damit gedankliche 
Freiheit und Zeit abzuwägen – und zwar in Verantwor-
tung vor Gott, mit der Heiligen Schrift, angesichts der 
Erfahrungen und als Auslegungsgemeinschaft. Es 
gehört zu den Sternstunden christlicher Gemein-
schaft, wenn nach einem harten Weg des Ringens 
gesagt werden kann: „Es gefällt dem Heiligen Geist 
und uns …“ (Apostelgeschichte 15,28). Die alte Tugend 
„Höre auch die andere Seite“ würde viele wieder ins 
Gespräch bringen, statt in ihrer eigenen Echokammer 
sich selbst zu verstärken. 

7  Um gemeinsames Vertrauen werben. 
Es ist immer einfacher, Misstrauen zu säen, Ängste zu 
schüren und Positionen anderer abzuwerten, als um 
Vertrauen zu werben, Sicherheit zu suchen und 
gemeinsame Wege zu finden. Doch solche Wege 
führen in die Nähe von Jesus, der Quelle eines 
gesunden Glaubens als Gläubige und als Gemeinden.
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